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Der nationale Bildungsbericht bestätigt den eingeschlagenen Weg der 
Landesregierung, gerade in die Stärkung der Kernkompetenzen der 
Schülerinnen und Schüler zu investieren. Ziel ist es, den Bildungserfolg 
der Schülerinnen und Schüler von der sozialen Herkunft zu entkoppeln. 
  
„Gleiche Chancen für alle Schülerinnen und Schüler und eine 
verbesserte Teilhabe sind wichtige Voraussetzungen für den Erfolg“, 
sagte Bildungsministerin Simone Oldenburg. „Deshalb erhöhen wir die 
Anzahl der Unterrichtsstunden in den Fächern Deutsch, Mathematik 
und in der ersten Fremdsprache in jeder Schulart. Alle Schülerinnen 
und Schüler haben damit mehr Zeit zum Üben und Festigen. Mit dem 
Leseband in der Grundschule erhöhen wir ab dem kommenden 
Schuljahr die Lesezeit. Lesen, Schreiben und Rechnen sind die 
Grundqualifikationen für den Bildungserfolg. Mit dem Startchancen-
Programm ab dem kommenden Schuljahr erhalten Schülerinnen und 
Schüler mit schwierigen Startbedingungen eine bessere Förderung“, so 
Oldenburg. Hier liege der Schwerpunkt bei den Grundschulen. 
  
„Eine verbesserte Teilhabe setzt bei uns jedoch früher an“, erläuterte 
die Bildungsministerin. „Mit der beitragsfreien Kita haben wir die 
Voraussetzungen geschaffen. Die Landesregierung hat sich dafür 
eingesetzt, dass auch der Ferienhort auf Dauer beitragsfrei bleibt. Mit 
einer Betreuungsquote von 94,5 Prozent bei den Drei- bis Fünfjährigen 
erfüllt Mecklenburg-Vorpommern den Rechtsanspruch auf 
Kinderbetreuung. Wir sind Spitzenreiter im bundesweiten Vergleich. 
Mit dem neuen Kindertagesförderungsgesetz investieren wir weiter in 
die Qualität der Bildung, Betreuung und Förderung in den Kitas. 
Außerdem haben wir den rechtlichen Rahmen dafür geschaffen, dass 
die Gruppen kleiner werden“, betonte sie. 
  
Schwerpunkt des aktuellen Berichts ist die „Berufliche Bildung“. „Wir 
wollen erreichen, dass Jugendliche noch gezielter den Beruf anstreben, 
der am besten ihren Neigungen entspricht. Mit dem neuen Konzept für 
Berufliche Orientierung verbessern wir die Berufswahlkompetenzen 
der Kinder und Jugendlichen. Mit den Partnerinnen und Partnern des 
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Zukunftsbündnisses haben wir uns eng abgestimmt. Die Berufliche 
Orientierung beginnt künftig in der Kita und wird bis zum Ende der 
Sekundarstufe II umgesetzt. Eine große Aufgabe besteht darin, im 
Flächenland Mecklenburg-Vorpommern das Angebot der 
Bildungsgänge an den beruflichen Schulen zu erhalten. Hier wird es im 
Wesentlichen darauf ankommen, wie sich die Landkreise und 
kreisfreien Städten als Schulträger und als verantwortliche Stellen für 
die Schulentwicklungsplanung, das Zukunftsbündnis und der 
Landesausschuss für Berufsbildung verständigen“, erläuterte 
Oldenburg. 
  
Der nunmehr zehnte Bericht dokumentiert deutschlandweit eine 
zugenommene Bildungsbeteiligung in nahezu allen Bildungsbereichen. 
Gründe liegen im Übergang geburtenstarker Jahrgänge in den 
Sekundarbereich und im Bevölkerungswachstum durch die 
Zuwanderung. Herausforderungen bestehen weiterhin bei der 
Integration einer hohen Anzahl an Geflüchteten und durch die 
angespannte Fachkräftesituation auch im Bildungsbereich.  
  
Der Bildungsbericht beschreibt alle zwei Jahre die Gesamtentwicklung 
des deutschen Bildungswesens. Er ist Bestandteil der KMK-Strategie 
zum Bildungsmonitoring und wird von einer unabhängigen Gruppe 
von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern verfasst. Der Bericht 
enthält datenbasierte Aussagen zum Stand und zu den 
Entwicklungsperspektiven des deutschen Bildungssystems von der 
frühen Bildung über die Ausbildung bis zur Weiterbildung. Adressaten 
sind Bildungspolitik, Bildungsverwaltung und Bildungspraxis. Die 
datengestützte Darstellungsform des Bildungsberichts ist allerdings 
nicht darauf ausgerichtet, daraus unmittelbar 
Handlungsempfehlungen für politische oder pädagogische 
Maßnahmen abzuleiten. Gleichwohl stellen die Befunde eine starke 
Datengrundlage zur Identifikation von Handlungsfeldern und -
bedarfen dar. 


